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Mr. 134. Wien, Donnerſtag den 5. Juni 1851. Dritter‘ Jahrgang;mentAbonne
in Wien, in der Grpedition Lespoldſtabt, Inſerate»y + g. Mr. 634, 2 Giod aller Ari werben in das Aneigeblati auſ¬Gangſahrig 4 . 6 H., halbi· 26. 4 I. CIE ENS EJ enemen mt die drt iſpaltig. Betitzeilevlerielſahrlg 1 ſI. 12 I. G. M.

bet einmaliger Ginrückung mit 4 E. def

für die

Anewärttz dei ellen k. c. untern ĩmit täglicher freier a . mw. fr. het dreimaligen weis6 fL. a n fl., v ler⸗ M. berechnet .
Dir. . . r gt t] d Das Nedaktions nrreanments zu 24 kr. C. N. voltti ſche ; iche Sil dung es Volkes. Befindet ſich ebenfalls in der geovoldſtadt

Ferdinanda ſtraßeNr, as 4, 2. Stock.

Fe.: Haben Sie ihr an dieſem Tage nicht heftig bie Kehl. znga—ort — A.: Nein, ich habe ſie nur angerührt , * an n . .Der große Vergiftung sprozeß zu Mons
(in Belgien). Fr.: Hat Mad. Cherquefoſſe nicht die folgenden Worte an Sie ge¬; | eigtet: „Wenn Sie Ihr Betragen nicht andern, Herr Graf, ſo werdenS weite Schwurgerichtsverhandlung am 23. Mal. Si in Frſſeln oder anf dem Schafft (Blutgeräfl) ſterben2" — N.: AlsDie Fortſetzung der Verhandlungen fand am 23. Mai Statt. Die meine Frau ihr binterdracht hatte, was ſch geſagt, hat Res lleidigiAngeklagten kommen in verſchloſſenen Fiakern unter Vedecknug der Geng⸗- gezen mich ausgeſtoßen. $ ch geſagt, hat fie Bel igungen

darmerie an. Im Innern iſt der Gerichteſaal weit gefüllter, als am dom Der Angeklagte leugnet , verbrecheriſch⸗ Verbindungen mit mehrenrigen Tage, auch bemerkt man Damen der vornehmſten Geſellſchaft von namhaft gemachten Maͤgden gehabt zu haben; auf die Frage, ob nichtMons und Brüſſel. Der Hof eröffnet die Sitzung um 9 Uhr; von den daranter Coͤleſtine Legrain, von ihm verführt, am 13. September 1847Angeklagten wird der Graf Bocarms zuerſt eingeführt , muß aber anf nledergekommen, gibt er die Antwort: Ich habe mit ihr lange keine BeyGeheiß des Praͤſidenten feiner Frau den erſten Platz auf der Angeklag- Bindung gehabt, aber als ich ſpäter fühlte, daß ich Re Mebte, ſagte ich zutenbank einraͤu men. Der Praͤſident ſetztdas Verhör der Lydia Fougnies ihr: Cölefline, du mußt fort. Einige Zeit nachher ließ ſie mir ſagen, daßfort. Sie geſteht, von einem. Verſtecke im Schloſſe Bftremont Keuntniß | fie ſchwanger ſei. Nach ihrer Niederkunft habe ſch ſie mit allem Nöthi¬gehabt zu baden, leugnet jedoch, ihrem Manne geholfen zu haben, darin gen verſehen .
chemiſche Präparate (zubereitete Sachen) oder Geraͤth: zu verbergen. Auf Fe.: Haben Sie nicht Ihre Frau gezwungen, dieſes Kind des Chemdie Bemerkung des Praͤſtdenten , daß fie in einem früheren Verhöre aus» henches im Schloſſe aufzunehmen7— A': Nein, aber als das Kind ab=geſagt, ſie habe bemerkt, wie ihr Mann, bevor er Gauſtavs Wagen eiazu. gewöhnt war, ſagte ich meiner Frau, was geſchehen, und fragte fe, obſpannen befohlen , einen drohenden Blick geworfen habe, gibt fie die Ant. | fie wolle, daß ich das Kind zu mir nehme. Sie willigte ein, und gingwort: Ja, einen wilden Blick. (Großes Kufſehen im Publikum.) Sie will ſelbſt mit mir, es zu holen.deßhalb ſich geweigert haben, ſelbſt zu gehen, um den Befehl zum Eia⸗ Die Angeklagte bemerkt dazu, daß ſie gezwungen worden; Hyppoliteſpannen zu geben. In der Nacht habe ſie ben Arzt Semet aus Peru habe ihr geſagt, ſonſt müſſ: ſie RO von ihm trennen.welz kommen laſſen; der Graf habe gewollt, daß er um Gaſtao's und ſei⸗ Fr.: Angeklagter , haben Ihre Fran und Gaſtab Fougnies dieſesner ſelbſt willen gerufen werde. Anf die Frage: „ob das auch um der Kind nicht in der Nacht entführen laſſen? — A.: Ja, meine Fran be=ar Komödie““ willen geſchehen½ antwortete ſie laut und kaltblätig: Wıbr reute, was fie gethan, und ent weder auf den Rath ihres Bruders oderſcheinlich! Der Arzt habe ihrem Manne ein Mittel aus der Apotheke ans eigenem Anteiebe hat ſte mit Guſtav verabredet, das Kind ohne meingeholt und ſelbſt überbracht ; jener habe fortwährend Erbrechen gehabt, W verſch winden zu machen Meine Fran geſtand dies ſpäͤter, und aufſehr vil aeg amm mn Bitt loseder nechm alsö

en, Grafre rn zu ee, mir dieſe Einwilligung ſchriftlich gegeben.Darauf beginn erhör de ngeklagtcare, Die erſten Fragen beziehen ſich auf die Bermögensverbältniffe , Der Angeklagte leugnet, daß er durch Mißhandlnagen ſeine FrauAuf die Frage; „ob der Vater der Geäfin nicht im Jahre 1815 oder zu dieſer Ein dilligung gezwungen; er behauptet, feine Frau habe ihm ge¬1846 geſtorben?“ gibt der Angeklagte die auffallende Antwort: Das weiß ſtanden: Ich hade Unrecht gehabt, das Kind zu entfernen ; er habe bar¬ich 5* , , Yapeen zweien Verfihen‘ eine | , , — Billet, worin du in die Ruͤckkehr willigſt, undrage: aben e n r zwei ahre Were 3 e habe dies geſchrieden .Summe MM 30 Fr. m , , 1 vor Gericht ö fei
he Der . 2 die k Fougnies zur Erkla¬Erklärung in Ihrem Jntereſſe abgaͤben? — Antwort: Ich habe denſel= rung hierüber auf Dieſe antwortet? Es {ft nicht fo, ich bin gezwungenben 30 Fr. geboten, wenn fie fo ausſagten, wie fie ſchoa früher ausge worden. — Der Angeklagte (laut); Nein, fie hat es mit frei willig —e. irn. ben Sie nicht Ihrer Köchin und anderen Dienſtleuten Lohn

| Sr 2. . 2 83 ED< daß des * .r.: Haben Sie n rer Köchinund anderen Dienſtleuten Lohn Sie werden ſehen, daß e er de nflaß dis Z vanges gemrig ,, — A.: Ja, man machte unbegründete Forderungen au mich. ſcheieben iſt.
; ws

Fr.: Siad Sie nicht im Oktober verfloſſenen Jahres zu einem Ad. Fr.: Haben Sie nicht Coͤleſtint Legrain nochmals beſucht, nach ihrervokaten in Brüſſel gegangen, um zu erfahren, ob Sie ſich nicht Ihrer Niederkunft? — A.: Ich mußte wohl von Zeit zu Zeit hingehen , umSchulden entledigen könnten durch einen ſcheinbaren Verkanf Ihrer Gäter, für die Subſtſtenz des Kindes zu ſorgen.
fo daß dieſe Ihren Kindern zu Gute kämen? — A.: Meine Frau Fr.: Waren Sie nicht bei ihr wie zu Haufe? — A.: Ich werdrängte mich dazu, und um fie zufrieden zu ſtellen, gingen wir zu einem 2 bei

OB wie, . * —, * Zuſtand war es
Advokaten. doch naturlich, da von Zeit zu Zeit nach ihr ſah.Der Praͤſident Felt nun an 361 Fougnies die Frage: „Iſt dies | Fr.: Oben Sie *e bei hr gest 1 **begründet?. — A.: Ja, aber mein Mann ging fo weit, eine Perſon aus eine Banknote von Tauſend Franken genommen? — A.: Nein, ſie* bezeichnen, welche als Mittelsperſon dabei dienen könne, Coͤleſtine hat mir Diefe Bankaote gegeben; denn ich gab ihr alles, was fe be¬Hegrain, die ohne Vermögen iſt, weßhalb ich für zu gefährlich hielt, ihr ne,. 6 noch mehr, ſagte ihr aber: Was Sie erſparen, überge¬eine ſolche Nolle zu übertragen. dben Sie mir.

—Fr.: IM es nicht vorgekommen, daß fie Ihre Fran geſchlagen, ihr Fr.: Alſo Sie forderten ſie zu einer Sparſamkeit auf, deren Boraitfe und Fauſtſchläge gegeben haben, fo daß man die Frau Graͤſtn , . theile Sie genießen wollten? (Man lacht)— A.: Das heißt, ſch wollteIhre Matter, hat rufen müſſen, um dieſen Rohheiten ein Gade zu ma⸗ es für fie zurücklegen und es ihr ſpäter wieder geben.chen? — A.: Nein, aber eines Tages bekamen wir Streit bei Gelegen | Fr.: Haben Sie ihr die erwähnten 1006 Fr. zurückgegeben? —
heit einer Zimmereinrichtung . Meine Frau wurde heffig und bekam Rer. A.: Gobald ſie ſie verlangt bin ich Bereit dazu. (Dileſe Worte find in einemwenn,. . . B

ma, begab ſich zu meiner Mutter, ſo i gr
n

en, one erg, 2 — von hdö.rn— *und ſchrie dabei, tte fie geſchlagen. er Angeklagte gibt nun auf die Aaffor caſi dente* Haben Sie nicht ge 6. andern Gelegenheit, wegen eines ÄAnfklaͤrungender feine Studien der Giftpflanzen, mit denener einenKindes, ſich zu großen Rohheilen wider Ihre Fran hinreißen laſſen7 — Handel treiben wollte mit den Wilden in Amerika, mit denen fein Water
A.: Dazu habe ich mich nie hinreißen laſſen.

- .
und er ſchon früher in Verbindung 1 Dann 46 er un / *9 * War * um ar 3ü. eine 3 m. 3 * ö ö 6 ſein pn , 2 feinen Kindern überlaſſen* war verreiſt geweſen. Bei meiner Zurückknaft fand ich Mad. wollen, um ſelbſt na merika °

1Eherquefoſſe im Schloſſt. Ich verlangte von meiner Frau, daß fie dieſ⸗ Prä ſibent zu der Angeklagten Lydia Fougnies ., Hat Ihr GattePerſon, die mir nicht u Geſichte ſtand, entferne; meine Frau erhitzte ſich, Ihnen jemals von dieſem Plane geſprochen? — 1 Niemals .hatte aufs Nene three Nervenanfälle und beklagte ſich lebhaft über mich Der Angeklagte: Ich habe mit ihr nie dadon geſprochen , aberbei Mad. Cherquefoſſe. . es war meine Abſicht.

.
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Fr.: Wie kam es, baß Sie, nachdem Sie fo lauge ſich nicht mit n

der Chemie (Scheidelunſt) beſchaͤftigt, ſich plotzlich mit dem Studium
des Tabakgiftes abgaben? — A.: Ich wollte alle Eigenſchaften des Las
baks kennen lernen. (Fortſ. folgt.)

Gerichtsver handlungen.
— Wien. Schluß der Schwargerichtsſitäzun g vom 2. und

3. Juni. — In wieder öffentlicher Sitzung verkündet der Herr Präfident |

ben Ausiprud des Gerichte hofes, vermög welchem jener, der ſich während |
der Verhandlung eine Störung der Sittlichkeit zu ſchulden kommen ließ,
zu einem Monat Kerker, verſchärft mit einmal Faſten, vernttheilt wurde.
= Nachmittags 5 Uhr wurde die Sitzung, betreffend die Anklage gegen |

Paul Alberti,
ganzen Gang

3

ker Verhandlung den Herren Geſchwornen nochmals vorge¬
fährt hatte, wurben ihnen die Fragen zur Beantwot tung vorgelegt. Die
Geſchwarnen erklärten den Angeklagten des ihm zur Laſt gelegten Ver¬

ſchulbig, und mit Berückſichtigung der erſchwerenden Umfiände ;brechens für |

ſchweren Kerker in der Dauer von ſieben Jahrenwird Paul Alberti zum
verur theilt

— Schwurgerichtsſitznng.Der Gegenſtand der geſtern den
A. Juni ſtattgehabten Verhandlung iſt die Anklage der Staatsann al¬

ſchaft gegen den ledigen Schneidergeſellen Ferdinand Gſchirrmeiſter , wegen
bes Berbrechens der Relgionsftoͤrung. Der Herr Prꝛaͤſibent erklaͤrte, daß

nach Beſchluß des Gerichtshofes bei dirſer Verhandlung die Oeffentlichkeit

ausgeſchloſſen werbe, in Folge deſſen die Zuhörerräume geleert wurden.
Bei wieder zugelaſſener Oeffentlichkeit wird der Wahrſpruch der Geſchwor¬
nen bekannt gegeben , wodurch der Angeklagte als des ihm zur Laſt ge¬

legten Berbrechent für unſchuldig erklaͤrt wird. w
Mit der geſtrigen Verhandlung iſt anch die fünfte außerordentliche

Schwurgerichts ſtzung geſchloſſen . ;

— FR. k. Appell ſenat. Der erſte Fall der geſtrigen Berhandlung |

betraf die Berufung des Georg Gaunersdorfer, welcher vom Bez inks¬
Kollegialgerichte Miſtelbach am 26. März d. J. wegen öffentlicher Sem |

waltthätigkeit, verübt an dem Jaͤgerjungen Krones zu ein Jahr ſchweren
Kerker verurtheilt worden war. Gauners dorfer hatte nämlich den ihn
wegen unerlaubten Jagen anhaltenden Krones die Doppelflinte entriſſen,
ſelbe, nachdem er den Hohn geſpannt , unter lebensgefährlichen Drohungen

2. nur baburch , daß es ihm gelang, im Augenbl des rufen die

Mündung von ſich abzuwenden. Wie in der erfien Verhandlung , ſo

ſacht der Angeklagte auch heute die Identität der Perſon zu leugnen,
und glbt vor, am Tage der That, das iſt am 28. September v. J,
gar nicht am Thatorte geweſen zu ſein. Dieſe Behauptung unterſtützt er
heute durch Berufung auf die Aus ſagen ſeines Brubees und deſſen Knecht,
bel welchem er an bieſem Tage von 5 Uhr früh an bis Mittag ö
aufgeladen habe, mithin ſeinet Behauptung nach nicht um halb 7 Uhr
am Thatorte geweſen fein könne. Dieſe Zeugen jedoch beſtaͤtigen die Aus¬

ſage nur in ſo weit, daß Gaunersborfer allerdings um 5 Uhr gekommen

ſei, ob er ſich aber entfernt oder nicht, können deide nicht behanpten, da
ber eine mit Ausführen des Miſtes, der andere mit Strohſchneiden in
der Scheune von halb 6 bis 8 Uhr beſchäftigt waren. Daserſtrichte liche

Urtheil wurde daher dem ganzen Umfange nach befläͤtigt. |
Zweiter Fall: Heinrich Baumann wurde am 30. März d. J. vom

Bezirkaggerichte Wieden wegen Betrug zu einem Monat Arreſt verurtheilt.
Da der ſtaats auwaltiſchaftliche Funktionär damals feine Anklage zurück¬

nommen hatte, der Richter aber den Angeklagten dennoch veruriheilte ,
o meldete die Staatsauwaltſchaft zugleich mit der Berufung des Anuge¬

klagten ihre Nichtigkeits beſchwerde an. Heute nun wurde dahin erkannt,
daß der Angeklagte frei zu ſprechen ſei; da jedoch die Nichtigteitsbe¬
ſchwerde der Staatsanwaltſchaft in formeller Beziehung nicht erledigtö der Staatsanwalt Dr. Kıler fogleich die Raffationd |

beſchwerde an.
— K. E. Bezirk s⸗Kollegialgericht. Bei der geſtrigen Ver¬

handlung wurde Ignaz Riesling angeklagt , ſeinem Prinzipalt, dem Hrn.
.

—
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Juwelier Ratzersdorfer, einen Betrag von 97 fl. veruntreut zu haben,
mit deſſen Einkaſſirung bei mehren Perſonen er beauftragt war. Der
Angeklagte geſtand mit Rene ſeinen Fehltritt und wurde in Berück ſichtis

ung überwiegender Milderungkumſtaͤnde vom Gerichtshofe wegen des
L rich n der Veruntreuung zu zwei Monaten Kerker und zum Erſatze
bes Herrn Ratzersdorfer noch verbleibenden Schadens von 57 fl. Sb kr.
verurtheilt, worauf letzterer jedoch edelmüthig zu Gunſten des Angeklagten
verzichtete.

Wiener Neuigkeiten.
Der Kaiſer ven Rußland hinterlitß in Olmütz, wie die „Neue

Zeit“ meldet, die namhafteſten Speuben. So bekam die Dleuerſchaft des
faiſ. Hauſes 1500 Stück Dukaten, den den Wachdienſt an der Burg
verlehenen Grenadieren wurde per Mann ein Silberrubel zu Theil, Unter=

offlzire erhielten jeder elnen Dukaten. Die im Lager verſamwmelt geweſe¬

zum Schluſſe gebracht. Nachdem der Herr Präftdent den ſt

nen Truppen bekamen eine dreitägige Gratislöhnung, die in Reih' und
Glied ausgerückten Offiziere 30 f. CN. und mehre Offiziere, nament¬
lich alle Oder» und Regimentskommandanten, Orden. Die Offiziere und

Unteroffiziere des Kuraſierregiments Kaiſer Nikolaus, — welche nach
Olmütz beordert worden waren, um den erlauchten Regiments inhaber
vorgeflellt zu werden, find vom Czar ebenfalls bedacht worden. Der
Oberſt erhielt eie werthvolle goldene Doſe, mit dem in Brillanten ge»
faßten Bildniſſe des Kaiſers; ein Stabsoffizier bekam das Andreag¬
Ocdenskrenz , von der Mannſchaft erhielten die Wachtmeiſter zu 25 Du¬
Paten, bie Korporäle zu 15 und die Gemeinen jeder zu 10 Dukaten.

Se. Majeſtat der Kaiſer von Rußland haben die beiden Statnet¬
ten aus Bronze, ben Kaiſer von Oeſterreich und den FM. Radetzky vor=

end, von dem Wiener Bildhauer Franz Högler für 100 Dukaten in
Gold allerguaͤdigſtanzukaufen geruht.Das Perſonale der Norbbahn, welches bei den Fahrten des ruffie

ſchen Kaiſers beſchäftigt war, hat von demſelben ein Geſchenk von 200
Dukaten erhalten .Se. Majeſlaͤt ber Kaiſer haben die Sommerreſidenz in Schönbrunn
bezogen.

Nächſter Tage wird auf der Schmelz vor Sr. Maj. dem Kalſer
ein großes Truppen Manöver abgehalten.Das „F. B.“ meldet: Die Menſchenfreundlichkeit und die Herzens
güte des allverehrten Marſchalls Radetzky find ſprichwortlich . Folgender
Zug des Helden liefert einen neuen Beleg dafür, Der hieſige Bürger,
Hr. Schwendenwein, welcher im Jahre 1809 als Wiener Freiwilliger
in der k. k. Armee diente und für feine Verdiente mit der goldenen Civil⸗=

Verdienſtmedallle belohnt wurde, begab ſich am 31. Mai d. J. in die

k. k. Hofburg, um den gefeierten Helden FM. Grafen Radetzky bei feiner
Ankunft ehrfurchtsvoll zu begrüßen. Zufällig von Sr. Durchl, dem Hrn.
FME. und k. E. Oberſlhofmeiſter Fürſten Karl v. Liechtenſtein bemerkt,
hatte dieſer die Güuͤtte, die Aufmerkſamkeit des Marſchalls auf Herrn
Schwendenwein zu lenken, worauf der tuhmgekrönte Held mit der ihm
eigenen herzensgewinnenden Weiſe Hrn. Schwendenwein mit dem Hand¬
ſchlage als Kamerad begrüßte. Letzterer war über dieſen Beweis von
herablaſſender Güte bis zu Thränen gerührt und wird dieſen unvergeß¬
lichen Moment zu dem glücklichſten feines Lebens zählen.8 Felbmarſchall Raͤdetzky iſt von feinem Ausfluge nach Preßburg zu¬

Marſchall Rabetzky 4 kaiſ. ruſſiſche Huſaren des Negiments , deſſen In¬
haber der greiſe Held iſt, als Leibwache überlaſſen . Dieſelben bleiben in
der unmittelbaren Umgebung des Marſchalls, werden aber von dem Kai
ſer von Rußland verpflegt und uniformitt. Ihre Uniform beſteht aus
einem rothen Dollman, blauen Pantalons mit rothen Streifen, und
dem Kalpack.

Nach dem Finauzausweis für die Monate November und Dezem-.
ber 1850, dann Jänner 1851 betrugen die Einnahmen 52,951.402 fl.
Conv. Münze. Von dieſer Summe entfallen auf die direkten Steuern
16,068. 599 fl., indirekten Abgaben 25,528 629 fl. Hiervon {ft der beim
Poſtgefälle entſtandene Abgang von 125,149 fl. CM. abzurechnen. Die
Ausgaben betrugen für dieſen Zeitraum 77,563 451 fl. CM. Von dieſer
Summe entfallen auf das Miniſterium des Aeußern 444, 167 fl., auf
das des Innern 5,915. 176 fl., des Krieges 36901.050 fl., auf das
Miniſlerium der Finanzen 4 808. 455 fl., der Jufliz 6,833 823 fl. CM.
Der Geſammtabgang betrug demnach für das in Rede ſtehende Quartal
24,612. 049 fl. CM. Es muß bei dieſem Anlaſſe wohl berückſichtigt wer¬
den, daß der ſtarkſte Theil der vorjährigen Kriegsrüſtungen in den Monat
November fiel.Im Dorfe Derszow, bei Lemberg , hat am 7. Mai ein Private
lehrer den Gute herrn Jablonsky erſchoſſen und die Flucht ergriffen. Mache
ſoll ibn zu dieſer That verleitet haben. .

Der Verzehrungsſtenertarif wird binnen Kurzen eine Aenderung
erleiden ; der Einfuhrszoll auf die nothwendigſten Lebensmittel ſoll beden=

tend herabgeſetzt werden.Im k. k. Haupt⸗Müunzamte find wieder alle Preſſen in der größ¬
ten Thaͤtigkeit, um hinreichend Scheidemünze zu erzeugen.Das neue Strafgeſetzbuch dürfte im Monate Auguſt veroͤffent¬

licht werden.Der aͤlteſte Sohn des Fürſten v. Metternich, Richard, iſt auf
das Gut feines Vaters, Königswart in Böhmen, abgereiſt, und dürfte
ſich von dort zu ſeinem Vater nach Brüſſel begeben.

Der Herr Bürgermeiſter v. Seiler machte geſtern dem Herrn
Feldmarſchall Grafen von Radetzky feine Aufwartung, verweilte laͤugere
Zeit bei demſelben und erfreute ſich eines ausgezeichnet freundlichen
Empfanges .Zu Mezökovesd im Erlauer Komitate ereignete ſich am 25. v.
M, ein grauen vol er Mord. Das Eheweib des Bauers Joſeh Bereny,
Cliſabeth , wurde, als fie aus der Kirche nach Haufe kam, mit Stricken
an eine Saͤnle gebunden, und von ihtem Manne mit einem Stricke ſo
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lange geſchlagen, bis fie den Geiſt aufgab. Wahrend dieſer Graͤnelſzene

hielten die Schweſtern des Mörders, Ilona und Eliſabeth Berenyi Wache,
damit Niımand nahen könne. Mas Geſchrei des unglücklichen Opfers ver»

urſachte aber dennoch einen Znfammenlauf von Menſchen, auch Gendar¬
merie eilte herbei und verhaftete Mörder und Theil achmer. Die Urſache

dieſer That iſt noch unbekannt.Ju Dresden hat ſich die freie Gemeinde aufgeloͤſt .
% Bei der Verloſung des fürſtl. Windiſchgraͤtzſchen Anlebens waren

die Haupttreffer: 68 371 mit 20 000 fl.; 6610 mit 2000 fl.; 34,794
mit 1000 fl.; 2941 mit 500 fl.; 67, 659 mit 500 fl.

Bei der am 2. d. M. in Folge des allerhöchſten Patentes vom
21. März 1818 vorgenommenen 223ſten Vetleſung der Altern Staats
ſchuld {ft Die Serie Nr. 174 gezogen werden. Diefe Serie enthält Hof»
Fammer- Obligationenund zwar: zu 31 pCt. Nr. 21,614 bis 21,998,
zu 4 pCt. Nr. 22,001 bis 22,998, dann zu 5 pCt. Nr. 17,295, mit
einem Fünftel ber Kapitalsſumme , dann die Nummern 23,001 bis 23, 439

mit ihren ganzen Kapitalsbeträgen, im geſammten Kapitals betrage von
1,121,252 fl. 8 kr. und im Zinſenbetrage nach dem herabgeſetzten Fuße
von 25, 254 fl. 27 kr.

Sonntag Abends enſtand zwiſchen zwei Weibern im Hauſe Nr. 206
auf der Landſtraße ein Streit, welchen, da derſelbe in Thaͤtlichkeiten aus¬

zuarten drohte, deren Ehemänner beizulegen ſuchten . Doch auſtatt Friede
zu ſtiften, kamen auch dieſe in ein ſolches Feuer, daß nun ein allgemeiner
Fauſtkampf ſtatifand , in welchem mehre leichte Verletzungen vorkamen.In A. Dorfmeiſter 's Verlag iſt ein Büchlein „Romanzen “ ven
Ludwig Bowitſch erſchienen . Sie zeichnen ſich durch eine ſchöne Schreib¬. und find geeignet, dem KLeſer einige angenehme Stunden zu
ertiten.

Dieſer Tage kommt im Karltheater die nene Poſſe . Verrechnet¬
zur Aufführung .
notenfabrik auf die Spur gekommen. Nebſt den nöthigen Inſtrumenten
wurden 50 Stäck Noten zu 5 fl. und eine größere Zahl Noten zu 1 fl.
gefunden. Die Fabrikation ſcheinen mehre Bewohner von Falkenau und
Lanz; betrieben zu haben, von denen auch mehre eingezogen wurden.

Die Rinderpeſt , die mit Ende März ganz zum Erlsſchen gekoẽm-¬

men, iſt mit Ende April J. J. in drei Oriſchaften des Arader Komitats
mit ſolcher Heftigkeit zum Ausbruche gekommen, daß vom 1. — 15. Mai
325 Stücke erkrankten, von denen bereits 155 Stück geneſen, 105 Stück

gefallen, und65 Siück in ber Weiter
ug; der vorgeſtrigen auf der

Wieden, ſo wie die Nachbarſchaft in einer großen Gefahr, welche nur
durch bie Geiſtesgegenwart des Polizei- Korporalen Wimmer vom Detache¬
men! neu Wieden abgewendet wurde. Derſelbe führte nämlich die Patrouille
und bemerkte um 1 Uhr Nachts nahe an einem Kellerfenſter des obigen

Hanſes einen Haufen Stroh, welcher ſtark glimmte aud jeden Augenblick
in Flammen aufzugehen drohte. Er allarmirte ſogleich die Hansleute ,
mit deren Hilfe man den Brand dampfte. Da ſich in dieſem Haufe eine

Zuͤndhölzchenfabrik befindet und gerade in erwaͤhntem Keller eine Maſſe
Zuͤndrequiſiten aufgehäaͤuft war, fo hätte leicht ein großes Unglück entſte
hen können.In der Gummielaſlik⸗Fabrik Nr. 207 in Sechshaus gerieth vor¬

geſtern der Taglöhner Anton P. bei der Arbeit in die Walnmaſchine,
wo der Telegraphendraht erzengt wird, wodurch ihm der ganze linke

Vorderarm zerquetſcht wurde, in Folge welcher ſchweren Berletzung man

ihn ins Spital brachte. —

Sor einem Gewölbe in der Leopoldſtadt, Herrngaſſe , entſtand vor¬

gelern
dadurch ein Zuſammenlauf ven Meuſchen, daß tin Voruber gehen¬

er zufällig eine Glastafel einſtieß, und ſich hierauf ganz ruhig entfernen
wollte Als zun der Kaufmann herauskam, fing er zu laͤrmen an und

beſchuldigte einen Andern, ihm das Fenſter eingeſtoßen zu haben, worüber

nun Beide einen Streit anfiugen, welcher aber bald beſgelegt war,
Wie lebhaft der vorgeſtrige Wochenmarkt hier beſucht war, mag

zum Beweſſe dienen, daß von 3 Uhr Früh bis 10 Uhr Vormittags über

die große Donaubrücke allein 550 Wägen mit Viktualien und Weinen

nach Wien hereinpaſſirten . Und deanoch herrſcht trotz dieſer Zufuhr große

Theuerung. Die Unterhändler werden dabei gute Geſchaͤfte machen. Wir
fragen bie Marktpolizei: {ft es nicht möglich, dieſe Blutſanger aus zurotten?

Zum Wiener Schlachtvierhmarkt am 2. Jun wurden

getrieben: 363 St. deutſche , 1114 St. ungariſche und 902 St. galiziſche

Schlachtochſen, zuſammen 2579 Stück. Fur Wien wurden angekauft pr.
Stück 1319, pr. Ztr. 193 St. und außer Markt 115 Stück, zuſammen
1627 Stück; für das Land 735 St., unverkauft blieben 17 Stück.
Das Gewicht der einzelnen Thiere ſchwankte zwiſchen 400 und 960

Pfund; der Preis varlirte von 80 fl. — 166 fl. 40 kr. pr. Stü und

berechnete ſich mit 18 — 23 fl. CM. pr. Bir.
Wiener Fruchtpreiſe vom 4. Juni:

ung. 6
36 kr.; Hafer tranſito 4 fl. 42 kr.— 5 fl.

Behandlung verblieben ind,

Zu Falkenau in Böhmen iſt die Sicherheitsbehörde einer Bank- 2

f

Korn, waͤhr. 7 fl.,
fl. 15 — 54 kr. Gerſte, ung. 5 fl. 54 kr., ſlov. 6 fl. 12 —

5 nan d.
— Königgrätz (Böhmen), 30. Mai. So eben vernehme

der hier Jationitie Brigadegeneral Török beim e, , ,
ſtürztt und ſich gefährlich am Kopfe beſchaͤdigte , Wenigſtens blieb er am
Platze wie leblos liegen , uad die Soldaten mußten eiligſt in ihren Czakos
Waſſer herbeibringen, um ibn aus der todesähnlichen Ohnmacht zu erwecken.2 Preßburg, 4. Jani. FM. Graf Radetzky kam am 2. d. von
Wien bieder, wo bekanntlich ſeine Tochter, die Frau Graͤfin Wenkheim,
haushbält. Sein Aufenthalt beſchränkte ſich auf wenige Stunden, während
welcher kurzen Zeit der ruhmgektönte Held Sr. k. k. Hoheit dem Erzh.
Eenſt, ſo wie dem F Me. Furſten Kollorede Beſuche abſtattete . Bei der

Gelegenheit können wir nicht unerwaͤhnt laſſen, daß der hohe Gaſt mit¬

| telſt eines Fiakers in vier Stunden den Weg von Wien nach Preßburg
zurücklegte, und zur Hinreiſe, welche Abends 5 Uhr erfolgte , die gleiche

Zeit brauchte, wofür der treffliche Roſſelenker 100 fl. CM. erhielt.
— Gran, 28. Mai. In Dorog, eine Meile von hier, hertſcht unter

dem Borſtenvieh eine Senche, die ſich auch hieher verpflanzte und am
erſten Tage zehn Stück zum Opfer forderte. Die Seuche ſoll große Aehn¬
lichkeit mit der Cholera haben; geſunde Stücke werden von derſelben be¬

fallen und müſſen uach wenigen ſichtbaren Krämpfen plötzlich enden.
— Agram, 2 Juni. Heute Bormittag hat die Waffenablieferung

ſeitens der hieſtgen Nationalgarde am Stadthauſe ſtattgefunden; dieſe

Uebergabe der Waffen geſchah ohne vorhergehende Proklamatlon oder

ꝙPchriſtlichen Befehl der betreffenden Behörde und nur auf Aufforberung
durch die Weertelmeiſter.

W
Trieſt, 1. Juni. Mit der geſtrigen Nacht hat auch der nächt»

liche Dienſt unſerer Nationalgarde aufgehört, und zwar in Folge einer
Verfügung unſeres Statthalters bis zur Zeit, in welcher das öſterreichi¬
ſche Bürgerwehrgeſetz erſcheinen würde.

Ans land.
— Berlin, 1. Juni. Profeſſor Rauch, der Känſtler des Denkmals

Friedrich des Großen, hat für dieſes Meiſterwerk den rothen Adlerorden
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub erhalten . Zur Feier der Eathöllung war
geſtern Abends eine großartige Stadtbeleuchtung veranſtaltet. Alle Judas
liden, welche unter Friedrich dem Großen gedient , wurden mit großer Ach¬

tung vom Publikum behandelt, ja man wollte fogar zwei ſolchen Iavae
liden aus dem Wagen, in dem ſie fuhren, die Pferde ausſpannen, dech

— Kaſſel, 25. Mai. Die Nachrichten über ſtattgefundene blutlge
Schlägereien zwiſchen bairiſchen Soldaten und Zivilperſonen haben ſich
inſofern beſtaͤtigt, als dabei ein bairiſcher Soldat ums Leben gekommen
iſt, boch find fe nicht in Rottenburg felbſt, ſondern in einem dieſer Stadt
nahe gelegenen Dorfe vorgefallen.

— Paris, 2. Juni. (C. D.) Der Praͤſtdent Louis Napoleon iſt
auf feiner Reiſe in Dijon glänzend empfangen worden. In feiner gehal=
tenen Rede bemerkte er, daß eine neue polltiſche Zeit für Frankreich be¬

ginnt. Die Wünſche der Nation über die Verfaſſungsreviſion ſeien im
Steigen. Er erwarte vertrauensvoll die Kundgebungen des Landes und
die Beſchlüſſe der National oerſammlung. Welche Pflichten auch das Land
von ihm fordere, er werde zu gehorchen wiſſen . Frankreich werde in feinen
Haͤnden nicht untergehen.

— Sondon, 31. Mai. Die hieſige Zeitung Morning Chronicle “
bringt heute den letzten Ausweis des Wiener Finanzminiſteriums und
äußert ſich darüber: Die Denkſchrift und die Verzeichniſſe find mit großer
Offenheit und Klarheit verfaßt und zeigen im Ganzen, daß die Finanzen
Deſterreichs im Zuſtande der Beſſerung ſich befinden, fo daß man hoffen
darf, die Staatsausgaben und Einnahmen werden mit der Zeit in ein
richtiges Verhältniß gebracht werden .

— Florenz, 31. Mai. Die Kirchentumulte ſollen ſtreng nnterſucht
werden, bei den Werhafteten find Waffen vorgefunden worden. Heute wird
die durch Blutverluſt entwelhte Kirche zum heiligen Krenz durch den Ergo
biſchof neuerdings eingeweiht, wobei die öſterreichiſchen Beſatzungstruppen
zugegen waren. ;

— Ankona, 24. Mai. Auch hier werden neneſtens Tabakrauchtt
auf den Straßen beleidigt.

— Türkei. Ans Scio, 26. Mai, wird berichtet: Vor etwa 17
Tagen überfiel der berüchtigte Seeräuber Negro mit feiner Mannſchaft
die Inſel Ipſara, ohne jedoch lange verwellen zu können. Zwei feiner

Spießgejelen Nüchteten ſich in das griechifhe Rloſter und erklärten , ſich

lieber gefangen zu geben, ſtatt wieder mit dem Negro auf Seeraud ans
zugehen. Der Kommandant des daſelbſt auf Kreuzung aufgeſtellten grie¬

chifchen Antters zemäͤchtigte ſich ihrer und lieferte ſie der hieſtgen Behörde
aut, vor welcher fe ein nmfaſſendes Geſtändniß ablegten und woraus ſic
ergab, daß Ne neneſtens erſt ein griechiſchts nud türkiſchez Schiff mit
36090 und 2000 Piaſtern und werthvollen Ladungen haften berauben

geholſen.
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enilleton.
Sugo und Laura.

|

aller Art bedeckt war. Bet ihrer Ankunft erhoben ſich die Krieger von ihren Sltz in

Erzählung von Otto Schmidbauer.
( Vertſat vng.

Ueber die Treppe herab wälzte ſich eine Schaar Bewaffaeter, in denen
man leicht eine jener entlaſſenen Söldnerbanden erkennen konnte, welche zu der
Zeit zahllos in Deutſchland umherſtreiften. An ihrer Spitze befand ſich unſer alte
Bekannte, Meiſter Gerhard, mit einer Muskete bewaffnet. Er ſprengte vie Ries
gel der Gefängnifft , aus welchen Kriegsgefangent , Ucberläufer und Verbrecher
jeder Art herausſtürzten und ihr Heil nun in der Schnelligkeit ihrer Firſen
ver ſuchten.e . ſchrie Paul, „wo werden wir fe denn finden? Der Teufel
kennt ſich in dieſem verworrenen Labyrinthe von Gängen und Wölbungen aus.“ bieten werde.“

„Nimm die Fackel, Burſche, und leuchte zu den Nummern. Nr. 13 muß Sie traten in ein Zelt, welches mit beſonderer Sorgfalt zum Gebrauche desas fein.” Anfůhrers hergerichtet war.

;

am Feuer und begrüßten Gerhard mit dem lauten Zuruf: „Es lebe unſerHauptmann!“
„Dank Euch, meine Kinder! Hier ftelle ich Euch einen Freund vor, venir fo eden aus den Klauen des verdammten Gerichtes befrnten.
Die Krieger drängten ſich um Hugo und ſchüutelten ihm treuherzig die Hand,während er ſprach:
„Es ſoll mich freuen, vie Achtung fo tapferer Männer zu gewinnen, welchen

ich nicht nur mein Leben zu danken habe, ſondern von deren Beiſpiel ich auchVitles für den Kriegsdienſt zu erlernen hofft.“
„Bravo! junger Mann. Wir wollen Euch in Allem hilfreich zur Haud gehen,

obſchon Ihr mir nicht danach aus ſehet, mit den Waffen unbekannt zu fein. Dochkommt mit mir in mein Zelt, wo ich im vollen Becher Dein Willkommen

Gier iſt es, Meiſter! Doch geht Ihr voran, ich habe einen abſonderlichen „Paul,“ rief dieſer, ſſchaffe uns ein Paar Gläͤſer und einige Flaſchen desAbſcheu vor dieſen gemauerten Särgen.“ beſten Weines! Und nun mein werther Gaſt,“ fuhr er zu Hugo gewendet fort,„Zurück, toller Wicht, und folge mir!“ „macht's Euch bequem. Meins geringe Habe flieht Euch zu Dienſten. Ihr könntBei dieſen Worten ſtleß er die Thürs des Gefängniſſes auf. Robert ſchützte Such in Allem hier als Herr betrachten.“
das Mäbchen. Hugo, welcher nicht wußte, was dieſer Befuch zu bedeuten habe, „Vehäte der Himmel, vaß ich von Eurem gütigen Anerbieten Gebrauchſtellte fich entſchloſſen Gerhard gegenüber. mache, va ich Each noch fo tief verſchuldet bin. Vor Allem nehmt meinen ein¬Färchtet nichts, Herr,“ ſprach Letzttrer, ich komme nicht als Feind zu fachen aber herzlichen Dank, wie es ſich unter Männer ziemt.Euch, ſondern als Freund. Mir und meinen Genoſſen gelang es, die Riegel Mit dieſen Worten reichte er ihm die Hand, welch« Gerhard mit krůfligemEures Gefängniſſes zu ſprengen, folgt mir und Ihr ſeid frei. Ich weiß, Ihr ſeid Drucke ſchlittelte.
angeklagt auf Leben und Tod und könnt nicht hier bleiben aus Furcht vor Ent⸗ „Dafür feld Ihr nicht mir Dank ſchuldig, ſondern jener Dame, auf derendäickung . Ich biete Euch daher eins Zufluchtsſtätte bei mir an.

Da der Jüngling zögerte , in dieſen Vorſchlag einzuwilligen, näherte ſich
ihm Gerhard und ſtäſterte ihm ias Ohr: „Herr, erinnert Ihr Euch ver Worte, „Alſo fie war es, die meine Fiſſeln ſprengle . Und daß ich ſie nicht ſehenwelche eint Dame unlängſt zu Euch ſprach: Bevor vie Mondes ſcheibe zum zweiten kann und meinen Dank zu ihren Füßen ſtammeln. Doch Ihr müßt fe kennen,Male ſich fällt, ſollt Ihr von mir hören. — Sie gab mir den Auftrag, dieſe ſprecht, wer iſt fie?“

Veranlaffſung ich Euch befreite. Ich war nur das Werkzeug jener ſchö¬nen Hand.“

Worte Euch in's Gedächtaiß zurückzurufen. Habt Ihr nun noch Zweifel 2“ „Mein junger Freund, es thut mir leid, daß ich Euch nicht den gewünſch¬vKeinen mehr,“ antwortete Hugo; „ich vertraue Euch; geht nur voran, ten Aufſchluß geben darf. Die Dame will noch nicht erkannt ſein, Ihr müßt Cuchin wenig Augenblicken folg' ich Euch.“ daher gedulden, bis die Zelt Euch ihren Stand und Namen enthůllen wird.“„Und nun, Heures Müddhen empfange noch meinen Heißeften, innigſten „Doch wie kam es, daß fie meine Gefangennehmung und die näheren Um¬Dank für Deinenedlen Antrag,“ ſprach Hugo,. — —— —„io lang' ich lebe, blötbt unauglöſchlich& Dein Edelmuth mir gewärtig, und | Man beobachte alle Eure Schritte. Ich war die ſchwarze Maske, die Euchdanke dem Himmel, der es verhinderte, daß der Wille auch zur That wurde, am Balle Überall verfolgte, um zu erforſchen, ob das beſondere Jatereſſ, welchesRobert wird Dich ſicher in Deine Hetmat zur ückflihren. Lebe wohl!“ Euch die Dame zu Thell werden ließ, nicht an einen Unwürdigen verſchwen¬Hugo verließ ſie, nnd traf im Hofe mit Gerhard wieder zuſammen, vet ware.“
welcher feinen Leuten befahl, die Fackeln auszulbſchen und ſich einzeln vurch „Wie wußtet Ihr mich aber am Balle zu finden *
die verſchiexenen Aısgänge zu zerſtreuen . Sie ſchritten durch den Thorweg, „Die Dame, welcht Euch ſchon früher irgendwo geſehen hatte, beſchriebauf welchem die Schilpwache erdroſſelt lag, und fliegen, nachdem fie mehre Gäß⸗ Euch ſo deutlich, daß ich Euch unmöglich verkennen konnte. Da fie vermuthete ,chen durchellt hatten, zu Pferde, um die Stadt zu verlaſſen. daß Ihr als Fremder den Ball Beſuchen würdet, forſchte ſie nach einem verlůß¬Nach einem mehrſtlindigen Rltte kamen ſte gigen zwei Uhr Morgens in einen lichen Manne, um Euch dort aufzuſuchen, und durch meine Nichte, welche imgroßen Wald, welcher fich bis an die Gebirge hin erſtreckte. Zuletzt wurde der Haufe als Kammermädchen dient, erhielt ich Zutritt. Nach dem Balle folgte ich

S
—

Pfad fo eng, daß (le genöthigt wurden, hintereinander zu reiten. Euch unbemerkt in Cure Wohnung und erfuhr, als Ihr ſpäter nicht mehr in„Herr, bleidt Ihr zurück,“ ſchrie Gerhard , „und laßt mich voranreiten, dieſelbe zurücklährtet, die Urſacht und den Ort Eurer Gefangenneh mung.“man könnte Euch als Undekannten nicht leicht paſſtren laſſen.“ Jetzt trat Paul ein und ſprach: Meiſter, auf ver Straße zeigen ſich BenDa bog der Pfad links ein, und in der Entfernung gewahrte man eine waffnete Scharen! Wilche Maßregeln wünſcht Ihr zu treffen 2%Geſtalt, welche das Gewehr auf fie anſchlug und mit dem Ausrufe : Halt, wer „Laß einige von meinen Leuten aufſftzen und auf Kun dſchaft ausziehen , Diedal zum Stehendleiben nöthigte. übrigen mögen ſtch bereit halten.“
„Ich bin's, Eurr Hauptmann !* „Sogleich Hauptmann!“ ſprach Paul und ellte hinaus.Der Mann ſenkte die Waffe und bigrüißts feinen Vorgeſetzten. Nun Herr, muß ich Euch auf kurze Zeit verlaſſen. Meine Gegenwart iſt„Sure Leute find ſehr wachſam, mie es ſcheint,“ beigerkt⸗ Hugo. draußen unumgänglich nöthig! Wollt Ihr ein wenig ausruhen, fo werft Cäch„Ole Tüchtigkeit eines Soldaten beſteht nicht nur im blinden Muthe, fon= | auf vas nächſte beſt⸗ Lager und ſomit: Gute Nacht !*dern auch in kluger Vorſicht,“ verſetzte Gerhard. Nach ungefähr zwei Stunden kehrten die Retter, welche auf Kundſchaft aus¬Doch ſeht, wir nähern uns dem Ziele.“ gezogen waren, zurück mit ver Nachricht: es ſelen Werber aungefommen undDurch vas Laub hindurch blinckte der Schein der Wach feuer, von dichtem wünſchten mit Gerhard zu ſprechen.Rauche umwirbelt . Nach ungefähr hundert Schritten erweiterte ſich der Pfad und

CGoriſetzung folgt.)führte zu einem großen freien Platzt,
— ——— a 1 2

welcher mit Zelten und Kriegsgeräthſchaften
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